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Rezensionen und Nachrichten

Dr Albert Ehrhard, Der Katholiciısmus und das ZWANZLISLE Jahr-
hunder! Lichte der hırchlichen ntwicklung der Neuzeıilt,. JosS oth
Stuttgart und Wiıen 902

Das Buch ist Gelegenheitschrift die sıch unier anderem ZUT

Aufgabe macht nachzuwelsen dass der Katholicısmus „Sich auch IN

Jahrhunder als CIn lebenskräftiger Kulturfaktor wıird WIC
den neunzehn Jahrhunderten SCINeEeTr Vergangenheıt die Katholiıken
dıe Aufgabe riüllen dıe e S1IEC Ste S VIN Das Buch 1St auch CIn
leiner unıversalhıstorischer Fssal über das Christentum Im Folgenden
soll OSS über diese e1lte Zusammenhange m11 Methode un wec
der Universalhistorie dıe Kede SeIinNn [DIe Tür We1lfe Kreise berechnete I )ar-
stellung verhindert den utor IIiHeTr die Quellen anzugeben dass dıe
VON hm vOTZgCEZOLECNE induktive Methode der Forschung be]l ıhm nıcht
II IN vollem Umfange in die Erseheinung treten kann Er hegt die
NSIC nj€d€l‘ Hiıstoriker 1ST abhängıg Von Se1INeT philosophischen ethischen
und relig1ösen eltanschauung‘“ (S 0S 207) Im allgemeinen dies
zugegeben werden So schwer auch bsolute Objektivıität praktisch erreich
bar INaQ, als wissenschafiliches eal oder als Richtschnur 5 1E

unbedin ordert werden dagt Ja auch der Verfasser Aufgabe der
Geschichtschreibung Se1 nCHIE objektiv gültige Erklärung und Würdigung“
(S 44) DiIie Objektivıtät äng eben mM1{ der VON ıhm kräftig geforderten
Wahrhaftigkeit ZUSsSsammmen (S VII S0) Alle (Gieschichts
1en der Auffindung, dıe Geschicht aber der Verbreitung
der ahrheı „Denn auch die Bekehrung Andersdenkender Z derselben
1Sst EeEINE sittlıche Piliıcht Nur dogmatische Erwägungen können hıebel CIN

Hındernis der Verständigung bılden die das » Zıiel jeder S1  IC geführten
Diskussion“ ISt (S 115) Nur Objektivıtät kann diesenı 1elje ühren
Allerdings ern INan VON dem Werte historischer Urteile bescheiden enken
selbst WEeNN iINan „dıie Hauptthatsachen NL Tast mathematischen (je-
nauigkeit tesigestellt hat [ )Iies sagt der Verfasser spezle für die Zeıit Von

Aber der Hıstoriker dar{f sich adurch nıcht ent-fa 555 (S 97)
mutigen lassen und darf sıch NIC m1T dem blossen aten nach den Mo-
ilven egnügen Aus dem Was Ehrhard über die mittelalterliche Inquisitio
sagt (S 28 1 33 A / 328), rsieht dass auch er als Hauptaufgabe
des Historikers erDIIC siıch die Vorstellungen der schildernden Zeıt
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versenken, S1€e gleichsam innerlich ZU durchleben, WAaS reilic séhwie'riger
1St, als inNan bloss mit einem modernen, oder Sar 1Ur subjektiven
Massstab über dıie Fehler der Vergangenheıt moralisıert.

Wenn ulls schon die Handlungen und hre Motive unvollständig
vorliegen, werden Schlussfolgerungen uUmMSO wenıger sicher sein, Je all-
gemelnar SIE gehalten Ssind. er Wert olcher Konklusionen und Abstrak-
1onen ırd er 1LLUTr elatıv se1IN. Divinatorische Gabe, häufig verbunden
mıt der Fähigkeit gelistiger Versenkung In vergangelnc Zeıten, kann Einiges
VOIN Thatsachenmater1al oder VON den Motiven erseizen Im allgemeinen
werden aber ünftige Geschichtschreiber derle1 Ätze, vielleicht qlB
HET Quellen, nachprüfen. [)as wird auch m1t einigen SÄätzen des gelst-
reichen Verfassers, die G als esulta seliner tudien mitteilt, geschehen.
Ändere werden vielleicht schon Jelz als richtig SCHOMMEN werden können.

Aus der Fülle anregender edanken selen die folgenden her-
vorgehoben: DiIie Kulturentwicklung der Germanen ware ohne dıie Be-
reicherung, dıe S1e VOIN der katholischen Kırche empfangen, langsamer VOT

sich s  S  N on die (ijesehichte der (jermanen Dewelse, dass Deutsch-
ium und Protestantismus sıch MI eckten (S 305 } Der Sleg des apst-
iums se1 nıcht OSS diesem, sondern der ganzch Christenheit zustattien QC=
kommen, we1ıl dies sonst VON dem „ehernen Fusse des wiederauflebenden

[DIieantik-römischen Imperiums n]edergeireten worden WAre« S 38)
mittelalterliche ellung des Papsttums habe siıch N1IC nach jeder ichtung
festhalten lassen, e1l sich se1t den letzten Dezennien des XII Jahrhunderts
der e1ls des Individua y fühlbar gemacht habe, der zunächst ınier

Philipp dem Schönen VOI Frankreich als Nationalısmus In die Erscheinung
geir Se1 In dem Ueberwiegen der Nationalıdee sieht Fhrhard den
Sieg über den Universalısmus des Mittelalters, amı auch den Anbruch
einer nNeUeil Zeıit (S 2U 0 09) Ernste CGiründe bringt T: auch TÜr die
Behauptung bel, dass das Miıttelalter HIC als Glanzepoche der katho  ischen
Kirche hetrachtet werden könne (S 45 Fruchtbar ist ohl der (je-
anke, dass die mächtigsten Girundfaktoren der Neuzeit Subjektivismus und
dividualısmus selen, un dass der exireme Subjektivismus, der das eıgene
Denken und Wollen als Mass der ahrheıt, Sittlichkeit und des Kechtes
betrachte, das rundmotiv auch der kırchlichen Revolution S 05, 99)
Als Endresultat der antikirchlichen Reform hebt die Schwächung eutsch-
Aa nach en Richtungen se1INes Kulturlebens und dıe politische (Ohn
macht gegenüber dem Ausland hervor S 172) Erwägenswert WAare ohl
auch die Frrage, ob dıie Einigung eutschlands N1IC Urc jene Kämpfe
verzögert worden ist Viıel anı nel dürfte In dem alize stecken, dass dıe
eigentliche Ta des Sozlalısmus AaUs dem Schatze des Christentums C=
schöpft se1 S 222) |)as Werk Ehrhards wıird auch Geschichtsforschern
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